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Rebell
inUniform

\Was lur ein Leben! Hans Paasche war Offizier,
Pazifist, Kolonialkritiker, Grüner ayanr la lettre - und das

alles zur Zeit des Kaiserreichs. Vor 100 Jahren
fiel er einem rechtsextremen Mordanschlag zum Opfer

VON HELM.UT DONAT

CESCHICI

Hans Paasche in einem ver

m 21.. Mai 1920 um-irellen tionsoffizier auf der sMS Bussard in Daressalam
sechzig soldaten des Reichs- eingetroffen. Nun findet er sich auf dem kolonia-
wehr-schüzenregiments 4 aus len schlachtfeld wieder. Eine Erfahrung, die ihn
Deutsch-lGone das Gut §7ald- zu einem entschiedenen lGitiker des Iiolonialis-
frieden in der Neumark östlich mus macht - und zu einem ,Freund Afrikaso. Die
der Elbe. Hans Paasche, Kapi- Gewalt der selbst ernannten deutschen Herren-

J- -l- tänleutnant a. D., badet gerade menschen öffnet ihm die Augen. Zugleich stellt
mit seinen Kindern im See. Der Dgrfpolizist holt die Begegnung mit den u.r-.Lrtli"h ,,lrimitivenn

betrachten und ihre kbensformen nachA
anderswohin zu exportieren. Spömisch, mir
aber auch midihlend schildert er ihre Le
und Verrücktheiten. Er wundert sich
,Rauchstinkenn und die »Unsitte des Be

Seinen König warnt er vor den'§?'eißen: :

nicht, dass sie sich im Bireise drehen, dass

tun, als durcheinander werfen, was auf o
Erde ist, und dass sie die Schönheit und d

mm der Erde zersrören.« Zugleichenthalt,
ga Mukaras Briefe eine politische Forderu
ka den Afrikanern!.

Die Mächtigen in Staat und Gesellsc.
finden diese Botschaft als verstörend, ja r

lich. Auch mir seinem Vater gerät Hans I
Konflikt - mit Hermann Paasche, dem
der \Tirtschaftswissenschaften und Vizep;
.1,-- D.-;-L*--- )--- ,t-,- l-J^--:-t-.- n

ihn: ,,Ich 
1us1 !i9 sprechen.u Paasche will umkeh- Afrikaieln seii'W'ertgeftige radikal inf;age.

ren, als er die Soldaten sieht. Doch die eröffnen das Vier Jahre l""g 6'leibl Hans paasclie in der
Feuer. Zwei Schüsse treffen ihn tödlich. Das Ergeb- Kolonie, stationieri in Mohoro südlich von Dares-
nis der amtlichen Untersuchung lautet: ,Auf der salam. Die Erkundungen, die er von hier aus un-
Flucht erschossen.n ternimmt, nennt er später seinen »ersten Versuch,

Seit den Morden an Karl Liebknecht und Rosa frei und selbstständig in die sü'elt zu gehen und die
Luxemburg, 

_an Bayerns Ministerpräsident Kurt Dinge anzuschaueni. Schon auf de-m \Veg nach
Eisner und dem Vordenker der Münchner Räte- Afrika hat sich der junge Offizier das Kiiuaheli

lepublik Gu11 Landauer 
, 
ist das- eine _gängige angeeignet. Er lernt das Alltagsleben und 

_die 
Hilß-
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m 21. Mai 1920 umstellen
sechzig Soldaten des Reichs-
wehr-Schützenregiments 4 aus

Deutsch-Krone das Gut lVald-

frieden in der Neumark östlich
der Elbe. Hans Paasche, Kapi-
tänleutnant a. D., badet gerade

mit seinen Kindern im See. Der Dorfpolizist holt
ihn: ,Ich muss Sie sprechen.n Paasche will umkeh-
ren, als er die Soldaten sieht. Doch die eröffnen das
Feuer. Zwei Schüsse treffen ihn tödlich. Das Ergeb-
nis der amdichen LJntersuchung lautet: ,,Auf der
Flucht erschossen.o

Seit den Morden an Karl Liebknecht und Rosa
Luxemburg, an Bayerns Ministerpräsident Kurt
Eisner und dem Vordenker der Münchner Räte-
republik Gustav Landauer ist das eine gängige
Begründung für rechte Lynchjustiz. Hans Paasche,
6äißt es, §oll auf seinem,Gut 'W'affen ftir einen
kommunistischen Außtand versteckt haben.
Einen Haftbefehl gegen ihn gibt es nicht; lüaffen

werden nicht gefunden. Nach der Tht singen die
Soldaten das berüchtigte Lied der Marine-Brigade
Ehrhardt, eines Freikorps, das sich kurz zuvor ftih-
rend am Kapp-Lüttwitz-Putsch gegen die junge
Republik beteiligt hat.^A- 

a. Juni l!20 kommenriert Kurt Tucholsky
den Paasche-Mord in der.Webbühne.',So geht das
alle, alle Tage, I Hierzuland löst die soziale Frage I
ein Leutnant, zehn Mann. Pazifist ist der Hund? i
Schießt ihm nicht ersr die Knochen wund! / Die
Kugel ins Herz! Und die Dienststellen logen: / Er
hat sich seiner Verhaftung entzogen.o Das Verfah-
ren gegen die Mordschützen wird eingestellt.

Hans Paasche? Dieser Mann, der damals so viel
Hass auf sich zog, ist heute kaum noch bekannt.

Dabei gehört er zu den wenigen Militärs des

Kaiserreichs, die das Korsett nationalisdscher Vor-
urteile abstreiften. Die nach dem Ersten §7eltl«ieg
Revanchismus, Antisemitismus und Fremdenhass
bekampften. Die ftir eine Aussöhnung mit den
polnischen und französischen Nachbarn einrraren
und ftir eine friedliche Lösung zwischenstaatlicher
Konflikte plädierten. Bereits in den stürmischen
Anfangsjahren der Republik erkannten sie, dass

der Strom, gegen den sie schwammen, zu llieg
und Barbarei fiihren mussre. Sie blieben eine
hoffnungslose Minderheit. Und eigneten sich
kaum für die Tiaditionsbildung einer Armee, die
der Legende nach unbefleckt durch die Zeitläufte
Cer jüngeren deutschen Vergangenheit marschiert
sein soll. Gerade deshalb sind sie wohl in Ver-
gessenheit geraren, wie der kürzlich von dem
Militärhistoriker'§?'olfram §flette herausgegebene
Band Weife Raben - Pazifstische Ofi.ziere in
Deutschknd aor 1933 zeigt, der an Männer wie
Fritz von lJnruh, Hans-Georg von Beerfelde,
Berthold von Deimling oder Paul Freiherr von
Schoenaich erinnert.

Hans Paasche, 1881 in Rostock geboren, ist der
wohl Faszinierendste unter ihnen. Er wächst in
einer konservativ-großbürgerlichen Familie aufi
besucht das Gymnasium, wird Marine- und Kolo-
nialoffizier. Der Beginn einer standesgemäßen
Karriere. Doch dann, er ist keine 25 Jahre ak,
nimmt sein Leben eine'§7'ende.

Im August 1905 beginnt in Deutsch-Ostafrika
einer.der blutigsten Konflikte der deutschen Kolo-
nialgeschichte, ausgelöst durch den Maji-Maji-
Außtand, den die Tiuppen des Kaiserreichs brutal
niederschlagen. Kurz zuvor ist Paasche als Naviga-

tionsoffizier auf der SMS Bussard in Daressalam
eingetroffen. Nun ftndet er sich auf dem kolonia-
len Schlachtfeld wieder. Eine Erfahrung, die ihn
zu einem entschiedenen FGitiker des Kolonialis-
mus macht - und zu einem »Freund Afrikaso. Die
Gewalt der selbst ernannten deutschen Herren-
menschen öffnet ihm die Augen. Zugleich stellt
die Begegnung mit den vermeindich »primitiven«
Afrikanern sein'§?'ertgefüge radikal infrage.

Vier Jahre lang bleibt Hans Paasche in der
Kolonie, stationieft in Mohoro südlich von Dares-
salam. Die Erkundungen, die er von hier aus un-
ternimmt, nennt er später seinen »ersten Versuch,
frei und selbstständig in die §7elt zu gehen und die
Dinge anzuschaueno. Schon auf dem §7'eg nach
Afrika hat sich der junge Oftizier das Kisuaheli
angeeignet. Er lernt das Alltagsleben und die Hilß-
bereitschaft der ostafrikanischen Gesellschaften
kennen. Er taucht ein in eine ,unberührten §7elt,
die ihm von eineruNatürlichkeit« zu sein scheint,
wie sie den »zivilisierten« Europäern längst abhan-
dengekommen sei. Mensch, Tier und Natur leben
in einer'§7'eise miteinander, die ihm Ehrfurcht ein-
flößt. Nichts, schreibt er, sei hier zu spüren von der
rasdosen Geschä'ftigkeit der Europäer. Paasche

schätzt es bald als ein »Zeicheo großer Freiheitn,
»wenn man das Datum vergessen darf, ohne Scha-
den davon zu habenn.

Man mag, aus heutiger Sicht, viel auszusetzen
haben an diesem romantisierenden Blick auf die
afrikanische,\Tildnisu und die »Ursprünglich-
keitn ihrer Bewohner. Außer Zweifel aber steht,
dass Paasche den ,Fremden« mit aufrichtigem
Respekt begegnet. Und dass diese Begegnung sein
Leben verändert.

m Jahr 1909 heiratet er Ellen 
'§7itting. 

Sie ist
die Tochter des Bankiers und späteren be-
kennenden Pazifisten Richard §Titting und
die Nichte des l«itischen Journalisten Maxi-
milian Harden. Eine Gleichgesinnte. Ihre

Hochzeitsreise fiihrt sie bis an die Quellen des
'§7'eißen 

Nils im Osten Afrikas.
Zurick im Reich, erwirbt Hans Paasche das

kleine Gut §Taldfrieden in der Neumark - und be-
trachtet das Vertraute mit neuen Augen. Er be-
ginnt, alles Überlieferte, alles Festgefügte und
Anerkannte auf seine Echtheit und Stichhaltigkeit
hin zu überprüfen. Afrika hat seinem Denken und
Fühlen eine neue, unumkehrbare Richtung gewie-
sen und ihn zu einem Revolutionär der Gesinnung
gemacht. Fremder und ffnsterer als der ,dunkle
Kontinento erscheint ihm nun das Land, zu dessen
,Eingeborenen« er selbst zählt.

, Dieser Umkehrung des kolonialen Blicks ver-
leiht er lgl2ll3literarische Gestalt in seinem Buch
Die Forschungsreise drs Afiikaners Luhanga Mukara
iru innerste Deutschlznd. Geschildcrt in Briefen
Luharuga Muharas an den König Ruoma aon Kitara.

Hans Paasches populdrstes W'erk ist eine satirische
Bloßstellung der angeblichen Errungenschaften von
Preußentum und europäischer Zivilisation. Als die
fiktiven Briefe l9l2l13 zum ersten Mal in der von
Paasche mitgegründeten lebensreformerischen Halb-
monatsschrift Der Vortupp erscheinen, lösen sie ein
unerwartetes Echo aus. Eine IGitik des wilhel-
minischen Bürgers, formuliert aus der Perspektive
eines »Negerso - das war unerhört!

Der naturverbundene und gebildete Lukanga
Mukara führt den Deutschen vor Augen, dass sie
kein Recht haben, sich als höher stehend zu

beuachten und ihre lrbensformen nachr
anderswohin zu exportieren. Spöttisch, m.

aber auch mifühlend schildert er ihre Lr

und Verrücktheiten. Er wundert sich
,Rauchstinken« und die ,Unsitte des B
Seinen König warnt er vor den W'eißen:
nicht, dass sie sich im lfteise drehen, das

tun, als durcheinander werGn, was auf <

Erde ist, und dass sie die Schönheit und,
rum der Erde zerstören.u Zugleich enthalr
ga Mukaras Briefe eine politische Forder
ka den Afrikanern!.

Die Mächtigen in Staat und Gesells<

finden diese Botschaft als verstörend, ja
lich, Auch mit seinem Vater gerät Hans
Konflikt - mit Hermann Paasche, dem
der'§Tirtschaftswissenschaften und Vizep
des Reichstags, der dem kolonialen Expar
und der Flottenpolitik das'§7'ort redet r

verkörpert, was sein Sohn ablehnt: Mj
und Nationalismus, Vergötzung der Ma,
mannssucht und \Tachstumsfetischisn
semitismus, Rüstungswahn und Gew
Unschwer wiederzuerkennen ist er in
Mukaras Briefen in der Gestalt des "Za
der aus den Eingeborenen ein ,nützlich
volkn machen will.

Hans Paasche agitiert unterdessen
gegen den Kolonialismus. Er setzt sicl
die Abschaffung der Todesstrafe ein,
Bodenreform, für das Frauenstimmrech
der Lebensreform-Bewegung inspiriert
,natürliche Lebensweisen und gegen .

mus. In der 
.§?'andervogel- 

und Jugend
reprdsentiert Paasche den politisch-r
schen Flügel. Im Oktober 1913 gehört
Führern des Ersten Freideutschen Jugen
dem Hohen Meißner. Nicht zuletzt wir
zu einem Vorläufer der ökologischen Be

\fie ein Aufruf aus unseren Tägen k
Klage Paasches aus dem Jahr l9l2: "Da
geschändeten Natur war niemals, seit
besteht, so groß wie jetzt, unter der nicht
den Macht des §ü'elthandels, des Verkehrs,
trie. Maßlos sind die im Nehmen, im Ver

-
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rnd ihre kbensformen nach Afrika oder
I zu exportieren. Spöttisch, mitAbscheu,
rifühlend schildert er ihre Lebenslügen
:ktheiten. Er wundert sich über das
ien« und die ,Unsitte des Bekleidensn.
ig warnt er vor den'§ü'eißen: ,Sie sehen
rie sich im ßkeise drehen, dass sie nichts
cheinander werfen, was auf oder in der
d dass sie die Schönheir und den Reich-
[e zerstören.u Zugleichenthalten Lukan-
Briefe eine politische Forderung: ,,Afri-

<anernl«

;htigen in Staat und Gesellschaft emp-
: Botschaft als verstörend, ja als gefihr-
nit seinem Vater gerät Hans Paasche in
mit Hermann Paasche, dem Professor
aftswissenschaft en u nd Vizep räsidenren
.-^ J^- J^- l,^l^,^:^l^.. D--.----!..-:^.---,^

und im Füttern ihrer Maschinen. '§V'as irgend die
Erde an lebender Schönheit und Pracht,hervor-
brachte, muss ihnen dienen. Solange noch eine
Gazelle lebt, deren Fell auf dem'§ü'eltmarkt §7ert hat,
ein'§7'al im Eismeer, ein Paradiesvogel im Urbusch
endegener Inseln, solange ruht die geschäftige Be-
triebsamkeit nicht, gepaart mit menschenunwürdiger
Gedankenlosigkeit und Kurzsicht.n Nicht minder
deutlich geißelt er die ,Federmoden seiner Zeit, die
ganze Vogelarten ausrottet, fordert, lange vor Green-
peace, eine drastische Verminderung der Fangquoten
für Robben, verurteilt als ,,Anwalt der Tiereu die
Vivisektion und tritt ftir den Vegetarismus ein.

Scheidemann unter die Haftbefehle zu bekommen,
waren erfolglosn (so nachzulesen in der Paasche-Bio-
grafie von §Terner Lange). Nicht einmal sein Vor-
schlag, in der Siegesallee im Großen Tiergarten die
im Auftrag Vilhelms II. aufgestellten Marmorsra-
tuen preußischer und brandenburgischer Fürsten in
die Luft zu sprengen, findet Zustimmung.

Paasche zieht sich auf sein Gut zurück, ent-
täuscht von der Revolution. Uud noch ein weiterer
Schlag trifft ihn: Am 8. Dezember stirbt seine Frau
Ellen an der Spanischen Grippe. Hans Paasche

bleibt zurück mit vier Kindern, das dlteste sieben

Jahre alt, das jüngste noch ein Säugling.
In seiner Schrift Das aerlorene Afiiha mahnt er

änzlich frei von den Prägungen 1919 noch einmal eine radikale Kurskorrektur an,
seines Milieus ist indes auch Hans um den militarisrischen Ungeist zu überwinden.
Paasche nicht: In der Überzeugung, Im Jahr darauf erreicht der Familienkonflikt im

ä*ä.itF
}r#

Hans Paasche in einem verlassenen ostafrikanischen Dorf während des Maji-Maji-Krieges 1905. Links ein Porträt von 1914



-rnd ihre kbensformen nachAfrikaoder und im Fütrern ,nr.. ,;;;*. *"r o*.ro * scheid.emann unterdie Haftbefehre zu bekommen,rzuexportieren'spönisch'mitAbscheu' Erde an rtu*J* s"nonieit und pr""ht-h.*or- warenerfolglosn(sonachzuleseninderpaasche-Bio-rifühlend schildert er ihre Lebenslügen bia.hte, *"rr ih";;;;en. 
_s-olange n;h .; grafie von \rerr.. Lange). Nicht einmal sein vor_:ktheiten' Er wundert sich über äas Gazelleiebt,i.*;i;ll"rfä.-v.iÄ?*ivr.rrlr-r, schlag,^inder_siegesalreeimGroßenTiergartendieien« und die 'l-Insitte des Bekleidensu' ein.'w'al i--Elr-..., .i" i'i"ai.r".g.il ü;;ä im Auftrag vilhilms II. aufgeste[ten Marmorsra-ig rvarnt er vor den rreißen: 'sie sehen tt'tl.g.rr.. ilrdrt:;Ä; r"rr, ar. !.r"i"nig. # tuen preußischer und brandenburgischer Fürsten inie sich im lGeise drehen, dass sie nichts 

"i.ur'"-r..iiri;'i;: ;;;;;il*it mens.ienun;1lig;, dieruft zu sprengen, findet Zusrimmung.cheinander werfen, was auf oder in der G.Jif;il^ri*k",".IJ'*lrxicht.n Nicht minäer paasche iieht-sich auf sein Gut zurück, ent_
j rlass sie die schönheit und den Reich- a*ui.t g.,ß;i;;;^,i.ä..*oa.. ..i".; r;;;;i; täuscht von der Revorution. und noch ein weirererle zerstören'. Zugleichenthalten Lukan- g*r. vo§.t.r,.., 

"u..o.*lfoJ;", r*g. 
"". ä.1,..: schlag uifft ihn: Am g. Dezember stirbt seine FrauBriefe eine polidsche Forderung: 'Afri- !."".,.in".drastischever*r.,d..,rogJ.?as*ö;; 

.EI.." ,, der Spanischen Grippe. Hans paascheianern!n

;i:iä*m*.*::1:'l*.ffi' fi'1"**ilrä::ht'#;i;.*Jr il ,'f',!'{,:"!td:J:L*it'{':iäff1""1ä*"

ü"rä::fiJT;s:a*;n';;?l:* C 1;1.jkTft,,,*,,."q;ä:5,*i1: rfiä'*ft},t#:.iü"."üffi 3ffi:ffi':flaftswissenschaften und V

e: 
d**'ri; .-*'T+:Ii}.,üä 1-f,",i*ltä,fltilnXi* *'*}*.T,i.**rf*mml*;*,ftenpolidk das \rort rec

Jä',..':r:*,:?Ti::#:,1,:ä:N, ,_?!n,*:.,:R,f;.?,ü"ä,). o9.r, dem al_ seinen vater Hermann antritt. Ende Aorir rsroalismus, vergözung der Macht, Groß- g..,r.ir'..,-r«iegstaumet ..r,.r,'..;.'n'lffä,ili; ::iffä."äLTi#tt#äj:;:*: ß,.j ;33:t und \Tachsrumsfetischismus, Anti- L, .ine, v*.-"?.r.rr."g-".,I"*ry p;d;;;.; [cher Kampf beginnt. Die alten Kerle, die so vier, Rüstungswahn und Gewa.ltdenken. Deutschen.F.r.a."rä..?ffrJi"t U..,rf.lUJt r*n Gemeinleii d..i:;;,-*ü.sen hinaus. Brurus, engwiederzuerkennen ist er in. Lukanga ihn aus' Kein'§7'undJr, a".. a-i. ur.r*r.iiuigää verbündet mit dem Herrn \üflachtmeister 
usw.« Mir:iefen in der Gestalt des 'Zahlenkarl"n, misstraut u.rd ih^ i.ä;d-h;n." posten 

"ufd.* ,Brurusn ist sein vater gemeint, der ihm nie verzie-T'ingeborenen ein »nützlicht' Kt'ltut- i.ä,,ur- Roter sanä .rora.;:.ti.l, "o.rVü: henhat, a*".r,,,i,rJi^"äHerkunft, seinemMirieu,
iasche agitierr unrerdessen nicht nur ;::::;nT'ffi'.:'J'$i,?rtiHff:l'i.n*I t'T;}ii4ffi,-..o}j*ltiäJ.
Kolonialismus. Er setzr sich auch ffir ftihrer einer Tb.p.d*D;i;;. rung angesehene i".r, p""."fre die Abstimmungffirng der Todesstrafe ein, fiir eine §.fr".1t .rk.lr.ri p*ril; dass. Deutschlaad g.*onrrär. Doch er erlebt den Vahltag nichtm' fiir das Frauensdmmrecht und' von ttti"." v..t.iarg."g*, .""i.rn .i.r* Angrifß- Lehr. J.m"nd schwärzt ihn in Berlin an, einreform-Bewegung inspiriert' für eine rt'i.g f,ih.,. erä.gäiri..t-g.h.i-. zurr*-*.r,- kommunistischer Aufrührer zu sein. offenbarLebensweise" und otgen Alkoholis- künäe. aI. Mrrirr3J.t i.r'#.ig*, er sich, einen soll die Denunziarion ihm einen Denkzettel ver-r 
'§7'andervogel- 

und itt!t"au.*.g.,"g i;;;;r.r. wegen Gehorramsierweigeru,g ur,ä i"rr.r .,rdiil;;; ä.ärg streitig machen. §,ert Paasche den politiich-soziakitil aufreizender ai.gi" *ry* ä" r«r.g iur*ri,.ri.r. äuch.imm.. es geran hat, er gab paasches Leben:l' Im oktober l9l3 sehört er zu den Nach weiteren v..räfr.r g.g.r aiä,rrlirira.rr...- i., die Händ.e' ,o.r-lrra.;raeibanden« (Kurt' 
Ersten FreideutscheriJugendtages auf li.hk i«, entlässt ..r* dä'u.rb.q*;;;- ä;;; r.r.qorgr.yl. Im Alter von nur 39 Jahren wird er Lr Meißner. Nicht zuletzt *td fla"rche Ende 1916 aus d.er Marine. mit Badehose, Jacke und Sandalen bekleidet, vor )rrläufer der ökologischen B.ewegung' porr* propagiert er einen verständigung-s- J.., aug* seiner Kinder nied.ergeschossen. tAufruf 

'ut 
.""t'Ä Täeen Hinfr di,e m.a." ""i ";f,;i;., t[d;; schriften, ä äi. Derilas, ..i,u, v"i.., verfolgt Hans paasche zhes aus dem Jahr l9l2i 'Da' $1;;; FJgt*lrrH d.. k"i;J;fl; lesim.g'.ff.";- über den Tod hinaus: Er dichtet ihm ,IGankheitn ;:n Natur war niemals, seit die Erde l.g.ri. Fri.. die auf ,.irr.- cu, 

"rba-t 
.rd.rrt«i.g.- Jnd ,verfolgungswahnn an.;roßwieietzt' unterdernichtsschonen- ,ä*.*"Si.*..ä.ol+.1;i;;ä;'ä:ä.?- paasches'Idein leben fort. \x/ährend des Erstenles welthandels. des Verkehrs. der Indus_ [.., .i die ErstrirÄ"g-i.. bärril e t7g9 dr,;i;i .§?.eltkrieges 

war an eine Buchau sgabe der For_'sind die im Nehmen' im verschleppen 
,::tlt';* 

ä.36,:.1G" *g die Marseir- slhuygsr-eisenicht zu denken, zährte doch ein sro-

zeichnet er als 'Hindenburgu. In selbst ,r..Frr.r.r, paasches E.*offi #.J#ä'ä.'"ffi:,]:l -Flugblättern enthüllt er diä Mach."..nJ." 
-a.. 

bri;';;ä;;;;;"haras erscheinen. Der von Her-Kriegstreiber und IGiegsgewinnler (zu denen er mann Hesreäitbegründeten Zeitschrifi viuos uocoauch seinen vater zfilt) und fordert zum General ,., ;;;;;;ä derJugendbewegung eines dery.i\-.1{ Wegen seines Aufruß an die Soldaten, .r,.irri.g.h.i.., gü.}r...
die rvaffen niederzulegen, klagt man ihn lm seith"er *,rrd. dr. ironische Bändchen immer lZoktober l9l7 des Hoch- und 

"Lrnder',r.r."t, 

"., wieder ,r.u 
"urg.t.g,, 

vor Kurzem sogar auf Nie-und erkldrt ihn schließlich.ftir,geistesl«ankn. derdeumch. H;;, im Zeichen kolonialhisto-Dann kommt die Revolutiori' rischer D.b"m.r, urrd des neu erstarkten Rechts-Am 9. November 19rB befreien ihn außtän- radikalismus,i.,.r"tru.ii.;;;;;^^*'
dische Matrosen aus der »militäris.h.., Si.h.rh.itr_
hafto eines Berliner Nervensanatoriums. Noch am Helmut Donat ist Historiker und verlegerselben Abend gründet er in Berlin .i.,., d.r.*t.., (donar_verlag.de) und lebt in Bremenfubeiter- und Soldarenräte. Und wie der General_ 

--:*b'*!/ srr!

stabsoffizier Hans-Georg von Beerfelde (d.- LoÄ".
*,;.r"d"ju,p:t eine Biografi e gewidmet hat) drängt
er darauf, die liriegsverantwortlichen vor ein Volks_
gericht zu stellen, allen voran die Köpfe der Obersten
Heeresleitung Hindenburg und Ludendorff paasche
bereitet alles für die Veihaftung vor. euro. rni,
bewaffneten Matrosen stehen f,ereit. Doch,:so
berichtet er später seinem Gesinnungsge.rorr.n,i.-
§apitan a. D. Lothar Persius,.,aflä V..ru.h., Jl.
Beschwörungen, die Unterschiifte., rro., Eb..t uid

Berichtigung

Im Beitrag,Die Namenlosen« in Nr. 20120
haben wir das Geängenenlager in Moosbure
irrtümlicherweise nach Mooiburg verlegt.
\Vir bitten, diesen Fehler r, ..rt äh,rldi§..,


